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Übrigens werden die Pomeranzenbäumein die¬

sen Orten eben so gewartet, als von denjenigen!, so
in Topfen oder Kübeln stehen,gesagetworden, aus¬
genommen daß diese Ravatten alle Herbst aufge¬
graben, und mit etwas recht abgej^aultemMist er¬
frischet werden müssen.

K!^lU8.
G. 57. Col. 2. nach dem lezren N)ort, Mauern,

ist hinzuzuseyen:und wird nur gar zu offt in den
Rasenstücken der Gärten ein beschwerliches Unkraut.

^8!.

^!ach Deschreibimg des Charscters ist fol¬

gendes hmzuzuseyen:
Herr Linnäus hat dieses Geschlecht zur?rimul,

veriü des Tourneforr gesetzet, und macht solches zu
einem Geschlecht davon, unter dem Titel l'rimulz.

S. 98 Col l. nach demN?orr eingraben,
seye knnu: denn wenn dieses geschiehet, so bleibt
der Saame ein Zabr im Boden, ehe die Pflanzen
zum Vorschein kommen, wenn sie ja noch aufge¬
hen. Daher denn auch einige diesen Saamen gar
nicht bedecken, sondern lassen ihn in den Kästen oben
auf oer Erde liegen, damit er durch den Regen in
die Er)e gebracht werde, welches vielmals das be¬
ste ist.

Wenn man die aus dem Saamen gezogene ?lu-
rickeln in Beete pflanzet, soll man etwas verfaulten
Kühmist, zehenZoll dick unten hinein legen und wohl
eintretlen, dieses wird verhindern, daß die Wür¬
mer die jungen Pflanzen nicht aus der Erde ziehen,
welches insgemein geschiebet, wenn man dieses nicht
thuet: man kan diesen Mist einen Schlich dick an¬
legen, welches ganzlich verhindert, daß die Wür¬
mer nicht durchkönnen, bis die Pflanzen in den Bee¬
ten schon wohl zugenommen habeil, und im Frühling
treiben die Wurzeln der Aurickeln in den Mist, wo¬
von denn ihre Blumen grösser als gewöhnlich wer¬
den. Diese Beete müssen gegen Morgen liegen/und
gegen die Mittagsonne bedecket werden.

S. 99. Col. I. l. 14. zum verseyen, um im
April versetzet zu werden.

— — l. 16. ftye hinzu: Diejenigen Pflan¬
zen,so ein starckes, ^einzelnes Her; haben, bringen
aüezeit die grösten Büschel Blumen; weswegen denn
steißige Biumisten, die Nebenschossen, so bald es
sich thun last, ohne daß dem Wachsthum der Pflan¬
ze dadurch Abtrag geschehe, im Herbst hinweg neh¬
men, um zu machen, daß die Mutterpflanzestar-
cker blühe; auch kneip«, sie die Blumen im Herbst
ab, wenn einige hervorkommen, und lassen solche
nicht aufgeben, damit die Pflanzen dadurch nicht
geschwächet werden.

5?. 99. Col. 7. L,. von unten, sene start:oder in den Schalen der Nüsse; oder die Zapfen der
Nusbaume.

Herr Linaus hat den Namen dieser Pflanze in
Xjcliz verändert.

S. x-o. Col. 1. L. 8. ist der Absaz: Vvrje-
tzo :c. also geändert. Vorjetzo giebt eö in Enge,
land keine "grossen Baume dieser Art, indem alle
diejenige, so im freyen Feld gepflanzet gestanden,
vom strengen Winter des 1740. Jahrs erfroren
siid; einige aber so in das Gewächshaus gebracht
worden, haben der Zeit geblühet; doch habe ich
noch keinen reifen Saamen an tiefen Bäumen ge-
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sehen, vbschon manchmalen die Frucht sich fvrmi-
ret hat!, und ziemlich gros geworden ist. Denn
die Herbstkalte hat verursachet, daß dieselben, ehe
sie noch reif geworden , abgefallen find.

G. ioo. (Lol. 1. l. 24. nach dem IVort: Sorte,
ist hinzuzuseyen: Indem sie urspringlich in Cey¬
lon wachst.

S. ioo. Cok. 1. l. 21. von unten nach demV^orr:
daselbst, ist zu seyen : können sie bis um die Mttte
des Sepremders bleiben, wenn das Wetter warm
ist ; sonst muS man sie ehender einbringen , in das
Glasbaus setzen , und den Winter über sv warten,
wie in Anschung des vorigen Winters gezeiget wor¬
den.

Der Absaz: die gemeine Sorte, ist in der neu,

en Ausgabe weggelassen.

L ^

^ insgemein plovvman's 5pikenzrö.
Der CHaracrer ist:

Der Reich der Llume ist walzenförmig und

schuppichc, woran die Schlippen, so wie die

Ziegel auf einem Haus / übereinander liegen.

Die Dlume ist zusainmengesezr, und bestehet

aus verschiedenen Dlümlem, welche mir einer

allgemeinen Hülle umgeben sind; die Gaamei»

sind mir kurzer 'wolle beseczec.
Die Sorten sind:

1. Kxccn.^kis koliis lznceolztis lorix?itucsinzli»
ter clentzto ierr^riz. I^in. I^ort. (.iitf. Staudiger
Plowmansspicanard, mit spieeförmiMBlättern,
welche nach der Lange ausgezackt unv sägensörmig
sind. Dieses Gewächs ist insgemein, das afUca-
msche, baumartige Kreuzkraut genennet worden.

2. Lzccnzkl! fnliis !znce»IzU5,stipelne vno sl-
teroue -jenticulo scrrstiz. I^in. l-lnrr. > lii? Stau-
diger Plowmansspicanard,mit spiesformigen Blat¬
tern, so oben ausgezackt sind.

z. L^cctt^kis loliis obvcrle ovzliz, fuperne
emarZinsto lcrr-iris. l. in. l^ort. (Ii^. Staudiger
Plowmansspicanard, mit eyförmigen Blattern, die
oben ausgezackt sind, insgemein das virginische
Kreuzkraut genannt.

Das grössere Flöhkraut ( m-jor ) hat
immerzu den englischen Namen Plowmans Spica-
nard geführet, aber seitdeme die meisten neuern Bo-
tanisten dieses Geschlecht ttscckzrjs genennet haben,
habe ich ihm lieber den alten englischen Namen,
Plowmmis ^picanard geben, als selbiges ohne eng¬
lische Benennung lassen wollen. Deutsch wird es
auch unser Frauen Handschuh genennet.

Die erste Sorte ist vom Vorgebürg der gute,»
Hoffnung zu uns gebracht worden , und wird ins¬
gemein von denjenigen gehalten, welche Liebhaber
sind ausländische Gewächse zu sammelnobgleich
die Blume wenig Schönheit hat. Sie wächst fünf
bis sechs Schuh hoch , und ist eine Staude, so sich
wohl balten lasst. Man kan sie aus abgeschnittenen
Zweiglein ziehen, die man in einem der Sommern
monate in eine schattige Rabatte setzet, oder auch aus
dem Saamenden man in, Früb>ahr in ein ge¬
meines Beet säet. Der Saame wird in diesem
Land insgemein wohl reif, und lässt man ihn auf den
Boden fallen, so werden im folgenden Frübling die
Pflanzen aufgehen. Es ist diese Staude sehr dau¬
erhaft , und bleibt auch in gelinden Wintern, im
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^eym Feld gut, wenn sie an einem warmen Ort
siehkl. Doch dringt man sie inSgemem im Winker
m Verwahrung, uns im Sommer sezt man sie
lunaus. B'n) warmen Metter will sie viel begos¬
sen seyn.

Die zweyte Sorte ist nicht so gemein als die er-
stere» auch nicht so dauerhaft. Deswegen kalt
wan sie allezeit in Topfen, und bringt sie im Win¬
ter ins Gewächshaus. Man kan sie aus gleiche
Weise wie die erstere Sorte ziehen.

Die dritte Sorte ist in den Pflanzschulen um Lon¬
don gar gemein, woselbst sie insgemein der Kreuz¬
krautbaum genennet wird. Sie wachst urspnng-
lich in Virginia, und in andern Gegenden des
besten Landes von America. Sie wird zu einer
Staude, so bey sieben bis acht Schuh hoch ist, und
blühet im Occober. Die Blumen sind weiß, und
<ben nicht gar schon; da aber ihre Blätter das Jahr
hindurch grün bleiben, so hat solches Gelegenheit
Kegeben, daß diese Staude in viele seine Garten ge¬
kommen ist.

Diese Sorte kan durch abgeschnittene Zweiglein
vermehret werden , die man im April oder May
in eine schattige Rabatte pflanzet, und bei? trockenem
Wetter gehörig begiesset, bis sie sich bewurzelt ha-
ben; um Michaelis aber kan man sie dahin schen,
tvo sie bleiben sollen. Sie dauert in freyer Lufft,
»md die Kalte unserer ordentlichen Winter schabet
ü)r niemals; doch verdirbt sie manchmalen von stren-
Ler Kalte.

S ,^I. Col. z. L.'6. nach dem v^ort Farbe,
A hinzuzusetzen: wenn man nicht auf das sorg¬
fältigste darauf siehet, daß man den Saamen von
den am schönsten gestreiften Blumen sammle.

Neue Zusätze.
Der Saame dieser sehr schönen Sorte, soll nicht

ehender, als um die Mitte oder zu Ende des Merzen
ausgesäet werden: denn geschieher solches zu bald,
und es fiele kaltes und trübes Wetter ein, so, daß
man nicht täglich den Pflanzen genügsame Lufft ge¬
ben konte, so werden ihre Stengel zu schwach, ihre
Busche zu tragen, wenn sie blühen ; auch bringen
die Pflanzen lange nicht so viel Blumen, als wenn
sie starcke Stengel und viel Lufft haben. Die zu
Ende des Merzen ausgesäete Pflanzen, werden mit
Anfang des Junii blühen, wenn sie gehörig gewar¬
tet werden, und haben also noch Zeit genug reifen
Saamen zu bringen.

Herr Linnaus hat den Namen dieser Pflanze inImpfen; verwandelt.

Der Lharacter ist:
Hat eine Schcibcnblume, die aus Vlümlein

bestehet so Zwitter sind, nackende Haupclein
baden, und auf einem glatten / ebenen Mut¬
terkuchen sitzen. Die Relche der Blumen sind
schuppicht. Diesen Trennzeichen ist noch bey¬
zusetzen, daß die Blumen oben an den Sren-
Leln wachsen, und die starrer ganz sind.

Die Sorten sind:
mzjor. I)oö. Grosse Frauen-

wunze.
2. foljjz zgerzti. Vzill. klem. ^czcl.
8cjen. Frauenmünze mit Leberbalsamblättern.

.3« f^ijg^1orecern>.'y. V^ill.
^acj. K. z. Frauenmünze mit Flöhkraut-
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Die e sie Sorte hat Herr Tournefort unter den
Rheimaren gesetzet, mit dem Namen I'sn-tcermn
korrense, fttüis ct ciciore menriiT. tnil. i<. j-I. und
Caspar Äauhin hat sie ^curh.i liorrenllz- cory.n
Kifer-, genennet. Wegen der ganzen Blatter und
ihres aufjcrlichen Ansehens, ist sie von dem Rhein-
faren getrennet worden; und weil si ihre Blumen
Kronenweis träget, wird sie mit Recht von der
Münze abgesondert.

Nun folgen die beeden Absätze, so m Unse¬
rer Nbersttzung stehen.

Neuer Zusaz.
Die zweyte uud dritte Sorte sind niedrige jährli¬

che Pflanzen. Der Saame von beeden soll mit An¬
sang des Aprils, in ein Beet von lei l ter Erde ge-
saet werden; wäre aber das Wetter trocken, müssen
sie öffters beaossen werden, sonst gehet der-Saame
nicht auf. Wenn die Pflanzen starck aufgegangen,
so können von ieder etliche in Töpfe gesetzet. an ei¬
nen warmen Ort gestehet, und öfftere begossen wer¬
den , da sie denn im August reifen Saamen brin¬
gen, den man, so bald er reif geworden, sammeln
mus, weil er leicht aussallt. Die Blumen der zwey¬
ten Sorte bangen unterwärts, wann sie zu verge¬
hen anfangen, und bleiben so, bis ihr '?'aame reif
geworden, da sie sich dann wieder anfhedcu, um
ihren saamen auszustreuen, ^ er ^ aame dieser
Sorte ist mir össters zwey o^e'' drey ^ahr in der
Erde geblieben, und henmch sind die Pf.anzen »Ihr
wohl aufgefangen Pflanzen sind vmi ge¬
ringer Schönheit, doch halt man sie um der Varie¬
tät willen.

Dieser Arnckel ist in der neuen Ausgabe aus¬
gelassen.

L.^Kvz JOVI?.
Nach dem sich S- Col. i. L. ^ r. endi¬

genden Absaz, stehet folgender neuer Zusaz.
Herr Linnaus hat aus dieser Pflanze ein neues

Geschlecht gemachet, uud ihr den Namen Amor¬
ph- gegeben, und die erste Sorte sezt er zu der
Vulm-r2rjz, wobey er dem Geschlecht den Namen
Hnrhyliis beygeleget. Aus der vierten Sorte hat er
ein neues Geschlecht gemachet, mit dem Namen
phni-zlez. Aus der zweyten Sorte macht er einen
Cyrisum. und also hat er dieses Geschlecht ganz
zerstreuet.

Der Pater Plumier hat dieses Pflanzengeachlecht
also benennet, zu Ehren des Jacob relier "»n
Paris, der ein berühmter Botanist geweseWir
haben für selbige keinen englischen Namen, die
Einwohner aber der Insel Iamaica nennen sie
Tnzpclr^gcm.

Der Characrer ist:
Sie hat eine Larvenblume, so aus einem

Dlatlein bestehet, dessen obere Lippe m die Hö¬
he stehet; die untere aber in d> cy Theile ^thei¬
let ist. Aus dem Aelch derse'ben , entspringe
im hintern Theil der Dlume der Srempfel ,der
hernach zu einer länglicht, viereckichren , häu¬
tigen Frucht wird, die nur ein Fach hat, wor-
innen plarrrundlichre Saamen stecken.

Die Sorten sind:
i. lol-mi folio, flore coccmco. l'luni.

Nov. (Ze,i. Barleria mit dem Nachtschattenblat,
und scharlachfarbtr Blume.

IT a.
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2. sculezlz, tolzm solio zn^ustiore,

^Ic>re cxruleo, pjum. I>iov. (Zcn. Stachlichte Bar-
leria mit dem schmalen Nachtschaitenblat, und blau¬
er Blume.

Die erste dieser Pflanzen ist inIamaica und ver¬
schiedenen andern Theilen von Wcstindien sehr ge¬
mein ; zur Zeit aber in Engelaut» etwas Zar selte¬
nes. Sie wird drey bis vier Schuch hock), und thei¬
let sich in viele dünne Zweige, so grau aussehen.
Am Ende der Zweige wachsen die Blumen, die schütt
roth sind, und wie die Blumen des^ncirri in, aus¬
sehen. Aus diese Blumen folgen viereckichte Saa-
mengehäuse, die bey eimm Zoll lang sind/ und viele
platte braune Saamen enthalten. Wenn diese Saa¬
men ''eif sind, /pringen sie mit Gewalt weg, wenn
man das Gehäuse berühret.

Die zweyte Sorte ist in Iamaica weniger gemein
als die-erste, hingeaen wachst sie in einigen frauzö-
sisthen Inseln von America hauffig. Sie wird nicht
über zwey Schuhe hoch; die Blätter sind schmaler
als an der vorigen Sorte, und die Blumen sind von
Farbe schon blau.

Die Blumen dieser Pflanzen sind sehr fluchtig,
indem sie selten über einen halben Tag dauern. Ins¬
gemein gehen sie des Morgens auf, wenn aber die
Sonne starck scheinet, schliessen sie sich geschwinde,
»der fallen gar ab, so, daß sie also wenig Schönheit
baden, und wenn der Saame reif ist, und die Scho¬
ten berühret werden, sprin-jt er, vermög ihrer
Schnellkrafft, weit hinweg , daher man denn, um
solchen zu sammle», Vorsicht zu gebrauchen hat.

Es werden diese Pflanzen aus dem Saamen ge¬
zogen , den man im Frühling in ein gutes Mistbeet
säen mus,die Pflanzen aber müssen in dem Lohglas-
i)ans gehalten werden : denn stehen sie im Sommer
m freyer Lufft, so werden sie niemalen weder blühen
noch Saamen tragen , und von der ersten Herbst¬
kalte verderben. Stehen sie aber im Lohbett, mus
man ihnen bey warmen Wetter viel Lufft geben,
sonst werden sie gerne schwächlich , und haben ein
kranckliches Ansehen.

Herr Linnäus hat diese Pflanzen unter sein Ge¬
schleckt kuclliz gesetzet, und den Namen dieses Ge
schlechtes einer Pflanze beygeleget, so in den euro-
päij^ cn Gärten unter dem malabarischen Na¬
men Colerra- vcerla bekannt war.

S. i c>. Col. 2. l. 26. stnd die Worte, und sind
purpurfärb, rreggelüsjcn.

G- >i'- ^0! >- l sind die lezern Worte,
die Zwey lezern Pflanzen :c. weggelassen.

VASINS
Zu diesem Arrickel ist folgender Zusay ge¬

kommen :
Vorjetzo werden diese BasinS, von Leuten von

gutem Geschmack tast insgemein verworffen,und gar
für nichts zierliches gehalten; wenn man sich also
gezwungen siehet Wasserbehaltnüsse zum Nutzen der
Garten zu machen , so grabt man solche insgemein
im niedrigsten Theil des Gartens, vser wo der be¬
quemste Ort ist , das Wasser, so etwann bey star-
cken Regen aus der umliegenden Gegend zufliesset,
zu sammeln. Die Seiten dieser Teiche sollen recht
bequem eingerichtet werden: denn sind sie gar zu ge¬
rade, so bricht das Erdreich gerne, wenn selbiges
untenher vom Wasser ausgeschwemmetund ausge¬
holet wird. Dir Seitentheile sollen nebst dem Bo-
5m Uejer Teiche, neun bis zehen Zoll dick, mit wohl

durcharbeiteten Leimen beleget werden , und tveiM
solches geschehen, mus man den Leimen wohl bede¬
cken, um zu hindern, daß er von der Sonne und
den Winden, noch ehe das Wasser hinein geleitet
wird, keine Risse bekomme. Diesen Teichen soll
man keine reguläre Form geben, sondern man soll ,
dem Graben, woraus der Teich gemachct wird, seine
Form lassen, dadurch wird etwas erspahret, und
der Teich bekommt ein besseres 'Ansehen.

S. i!2. Lol. ?. 20. von unten, finderstch
folgende Veränderung; Die dritte, vierte und
fünfte Sorte wachsen zu Carrhagena, von wannen
ich auch einige Muster dieser Pflanzen bekommen,
so D.wilh. Houftoun gesammelt hat.

Die sechste und siebende Sorte hat Herr Robert
Millar zu Panama gefunden , von wannen er so-
denn Muster und Saamen dieser Pflanzn zu uns
gesendet hat.

,G. i iz. Col. i. L. ?. ist alles von den Wor¬
ten an: Wann die Pflanzen:c. folgendcrmassen
verändert.

Wenn die Pflanzen zunehmen und starckcr wer¬
den , werden sie auch dauerhafter, und können bey
mittelmaßiger Warme erhalten werben; doch sind
sie nicht dauerhaft genug, ohne etwas Fcuer, in ei¬
nem Gewächshausfortzukommen; da fkaber nicht
starck wachsen, mus man sie in grosse Töpfe sey-n:
denn ihre Wurzeln breiten sich nicht starck aus.

Die dritte Sorte verdienet im Glashaus, wo
andere ausländische Pflanzen stehen, einen Platz;
weil sie nicht m r lange blühet, sondern auch schon zu
blühen anfangt wenn sie noch jung ist. Sie blühen
insgemein im zweyten Jahr nach dem Aussäen, und
solches dauert wenigstens sechs Monate, so, daß sie,
vom Merzen bis in den Occoder, selten ohne Blu¬
men sind.

Die zweyte Sorte ist ebenfalls eine recht schone
Pflanze wenn sie blühet; alleine sie wird insgemein
sechs bis sieben Jahr alt ehe sie Blumen bringt,
auch dauert ihre Blüte nicht über drey Wochen,
oder ein Monat lang. So lang sie noch jung sind,
sind sie beede etwas zart, da^er sie im warmestea
Glashaus gehalten werden müssen; wenn sie aber
zwey bis drey Jahre alt sind, kommen sie in tem-
perirter Wärme fort, und bey sehr warmen Wet«
ter kan man sie hinaus, in einen wohlverwahrten
Ort setzen.

LAUN7SCHUL.E. Dieser Arrickel ist von!
Anfang folgcndermasscn verändert: Eine Baum¬
schule ist ein Stück Landes, so besonders dazu ausgese¬
tzet worden, um alle Sorten von Bäumen un!>
Pflanzen darinnen zu ziehen, und den Garten nebsk
andern Pflanzstätten daraus zu versehen. Es giebt
derselben eine grosse Menge, in verschiedenen Theile»
dieses Königreiches,sonderlich aber um London,
woselbst diejenigen Gärtner solä e innenhabe», die
ihr Werck daraus machen, Bäume, Pflanzen und
Blumen zum Verkauf zu ziehen, auch werden in
vielen derselben weit mehrere verschiedene Pflan¬
zen und Baume gezogen, als man nur immer in ir¬
gend einem andern -Theil von Europa finden wird.
In Frankreich ziehen sie in ihren Baumschulen,
deren nur wenige sind, wenn man sie mit den en¬
glischen vergleichen wolte, nur einig und alleine
Fruchlbäume, daher sie denn auch gei
nennet werden. Denn man wird daselbst nicht
leicht einen dieser Garten finden, wo man entwe¬
der immergrüne Gewächse, blühende Stauden oder

Wald-
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Waldbäume finden solte. In Holland sind ihre
^flanzschulen nur für die Blumen, w'wohl ihrer
ivemge auch einige zarte, ausl .ndische Pflanzen zie¬
hen. Alleiye in einigen vvn den um ^onoon befind¬
lichen Pflanzschulen, ist alles dieses griffen, und
aus selbigen werden die meisten ausländischen Lieb¬
haber mit Vorrat für ihre Garten versehen. Je¬
doch es ist mein Vorsaz nicht hier von diesen grossen
Tanzschulen zu handeln, oder von solchen eine Be¬
schreibung mitzuteilen; sondern ich will nur von
denjenigen Unterricht geben, welche die Liebhabet
vom Pflanzen nothwendiger Weiie da haben müs¬
sen, wo sie einen Pflan;pla; anlegen wolle.1. Denn
wenn diese gros sind, so macht es nicht wenig Un¬
kosten viele Baume berbeyzuführen, zumal aus ent¬
legenen Hrten, uud da man es auch noch wagen
wus, ob sie bekommen und anschlagen: wie es denn
in der That viel gewatet heisset, wenn die Pflan¬
zen in einem guten Land erzogen worden sind, und
in ein mittelmaßiges versetzet werden . Daher ist es
sür jedem, der pflanzen will, uuum '.anglich nothig,
daß er mit Anlegung einer Pflanzschule den Anfang
wache. Doch mus ich, mit Erlaubnis, in diesen»
Ar.ickel anmercken, daß man die Pflanzschule nicht
beständig in einem gewissen Stück Landes halte. I h
will so viel sagen, es seye nicht gut, etliche Jahre
hintereinander, in dem nämlichen Stuck Feides be¬
ständig Baume zu ziehen; weil dadurch der Boden
von den Bäumen so ausgesogen werden würde, daß
<r endlich dazu gar nicht mehr tauglich »rare Des¬
wegen pflegen alle kluge Gärtner, so Baumschulen
halten, von Ae-t zu Zeit, den Boden zu andern;
wenn sie also aus einem Stuck Feldes die Baums
herausgenommen haben, so pflanzen sie entweder
Kuchenkräuter, oder andere Dinge, zwei' bis drei)
Jahre lang darein, da sich denn der Boden diese
Zeit über, zumalen wenn er gedunget und umgra¬
ben wird, wieder erholet, und soandere Bau-
We in selben gepflanzet werden können. Alleine sie
»nüssen dieses aus Noth gezwungen thun, weil sie
ein eingeschrencktes Land haben; solche Herren aber,
welche im Land viel Feldes haben, sind dazu nicht
»erkunden. Daher wollte ich allen solchen rathen,
ihre Pflanzschulen da anzulegen, wo man für be¬
ständig eine Pflanzstätte haben will, und eine ziem¬
liche Menge von Bäumen stehen lassen kan, wenn
5ie übrigen ausgehoben worden, um selbige anders-
wohin zu setzen; und dieses ist für alle hochwachsen-
de Bäume, sonderlich aber für solche, aus welchen
man Bauholtz ziehen will, das allerbeste Verfahren:
denn alle Baume, so aus dem Saamen gezogen wor¬
den, oder die man, wenn sie noch jung sind, dahin
versehet, wo sie bleiben sollen, werden viel besser zu¬
nehmen und viel grosser werden, als diejenige,
welche man, wenn sie schon älter sind, versetzet.
Daher soll man immer in den Baumschulenbald

. ^latz machen, nnd alle die Baume, so man anders¬
wohin pflanzen will, herausnehmen,weil sie noch
lung sind: denn dadurch erspahret man die Mühe

Unkosten, so man sonst mit derBepfählung, mit
dem Begiessen:e. haben würde, und die Bäume
>chlac;cn viel besser an. Wenn aber in einem offe¬
nen Land Baumschnlen angeleget werden, ist es nö¬
thig, daß man die Bäume länger stehen lasse, da-
w>t selbige, indem sie dicker werden, einander selbst
Mr Bedeckung dienen und sich selbst ziehen, und da
>l-u man sie, nachdem sie heranwachsen, nach und
!>ach wegnehmen: denn wollte man gleich anfangs
5" !"tlemlt einander wegnehmen, würde die Kälte
^.Wachsthum der zurückgelassenen Bäume nur
Wweru. Alleine alsdenn soll man diese Bäume/

III. Theil.
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welche man in einem gewissen Me'' aus diesen Baum¬
schulen nimmt, nicht eben verpflanzen; sondern es
ist besser sie zu Brennholtz zu brauchen, als s lbige
so gros zu versetzen; weil, wenn man sie mit guten
Wurzeln ausheben will, die Wurzeln cerjeiiigen
Bäume, so stehen bleiben, östcers sehr beschädiget
werden

Was ich jetzt gesaget habe, ist nur von solchen
grossen Pflanzplätzen, dergleichen Thier^artcn, Wal¬
der :e. sind» zu verstehen, solche Pfianzschulen aber,
wo man nur immergrüne und blühende Stauden ,
oder solche Pflanzen ziehen will, womit die Garten
ausgezieret werden, können an einem - rt bleioen;
weil em kleines Stuck Landes hiezu hinlänglich ge¬
nug ist- Zwei) bis drey Morgen Landes sind zu vem
grössesten Vo haben hinreichend genug , und eil»
Morgen ist vo',kommengros genug, zu einer Pflanz-
schule von mittelmäßiger Grösse. Auch kau man
sich eines solchen Stuck Fe-deS allezeit bedienen, um
selbiges mit d?m Saamen fremder Baums uns
Pflanzen zu besäen, wie auc!' vermiedene SorteiP
zweijähriger und beständ iger Blumen zu ziehen, um
solche in die Rabatten des Lust arten zu versetzen,
auch manche ley Sorten boüenwurzliche Blumen
aus dem Saamen zu erziehen, wodurch man jähr¬
lich vielerlei, neue Sorten erhalten kau, so ^ie Mu¬
he und Unkosten bezahlen; und dabey erbält man
auch noch über dieses eine annunhige Belustigung,
für alle diejenige, welche im Gartenbau einen ver¬
gnügenden Zeitvertreib suchen.

Ein; solche Pflanzschule soll auch in Ansehung des
Wassers ihre bequeme Lage haben ? denn wo dieses
mangelt, so wird die Zufuhr des Wassers bey tro¬
ckenem Wetter nur Unkosten verursachen. Auch
soll sie so nahe bey der Wohnung liegen, ais es nur
immer schicklich seyn kan, damit mm selbiger, zu
aller Jahrszeit, bequem nachsehen könne: denn es
ist unumgänglichnöthig, daß der Herr selbst die
Aufsicht darüber habe; findet er hieran kein Ver¬
gnügen, so kau man sich von einem glücklichen Fort¬
gang wenig Hoffnung machen. Der Boden einer
solchen Pflanztthule mus auch gut und nicht zu schwer
und zähe seyn; weil ein dergleichen Erdreich zur Aus¬
saat der meisten Sorten von Saamen nicht tauqt:
denn da es im Frühling uud Winter nas bleibt, sij
würde der Saame der meisten zarten Gewächse,
sonderlich der Blumen, im Boden faulen, wenn er
frühe darein gesäet werden sollte. Sollte also je¬
mand keinen andern als dergleichen Boden haben
können, so mus man eine genuisame Menge Sand>
Aschen, und andere leichte Düngung darunter gra¬
ben, um die Theile von einander zu sondern, und
die Erde zu Pulver zu machen, wirfft man ihn aber
Furchenweis auf, daß ihn im Winter die Kalte
durchdringe, wird es ihm sehr vorträglich seyn;glei>'
chen Nutzen wird auch das öfftere Umgraben, s»
wohl vor als nach dem Bepflanzen, bringen.

Die'verschiedene Vortheile, die man von einer
solchen Pflanzschule zu gewarten hat, werden einem
jedem, der diese Sache nur etwas überdencket, st»
klar einleuchten, daß es unnöthig wäre, wenn ich
solche hie anführen soüte, daher will ich nur, m t
Erlaubnis, dasjenige hie wiederholen, was ich so
vfft angepriesen habe / daß man nämlich den Boden
immerzu von Unkraut rein halten soll: denn lnsst
Man solches wachsen, so entziehet es den jungen Bäu¬
men die Nakrung. Hernach mus man sich an h
dieses ein Hauptwerck seyn lassen , daß man wenig¬
stens das Jahr einmal den Boden zwischen den jun¬
gen Pflanzen aufgrabe, damit er locker werde, und«
die Wurzeln darinnen treiben können; ist aber der
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Boden zähe, so wird es besser seyn, solches des Jahrs

zweymal zu thun, nämlich im Ocrober und Mer¬

zen : vasurch wi'-d das Wachsthum der Pflanzn

sehr befördert, ihre Würze n aber werden zum Ver¬

setzen um so viel besser zubereitet.

Da es welche geben mögte, die etwann Lust hat¬

ten ihre Hruchtbäume selbst zu ziehen, so will ich nun

von der eigentlicheil Art unv Weise dergleichen

Baumschulen anzuleqen Unterricht geben, dabey

aber hat man foigenoe Regeln zu beobachten.

i. Daß der Boden :c.

S- ! s. Col. . L.» Zl. nach l^veicerite Zt. ist

hinzuniserzen: Wenn man aber dieses vorhat,

mus man die Frucht, bi? sie abfällt, an dem Baum

hangen und hernach faulen lassen Hierauf kan man

die Kerne herausnehme ?, in Sand stecken, sie sorg¬

faltig vor den Würmern verwahren, und an einen

solchen Ort sehen, wo es nicht zu feucht ist, weil sie

sodenn schimm icht werden mögten.

^G- iis. Col. 2 L.. von unten, seize start

Dirnstammen vorzuziehen, den wilden, -' d.i.

Birnen) Stammen vorzuziehen. Dieser bedienet

man sich insaemein für alle weiche, schmelzende Bir¬

nen; für die harten Birnen aber sind sie nicht so gut,

weil diese, wenn man sie darauf propfet, gerne

steinig werden. Selbige werben:c.

G. «l6. Col. !. L. ?c>. nacd den dorren:

gepflanzet sind, seye hinzu: Daher pflegen die

Gärtner der Baumsi-Hulen insgemein auf Pflau¬

menstamme Aprieosen oder wilde Pfersiche zu pfro¬

pfen, und wenn solche ein Jahr lang gewachsen ha¬

ben, pfropfen sie auf diese Schossen die zarten Pfer-

sicherten , auf welche Weise verschiedene Sorten

wohl anschlagen, die sonsten nach de-- gemeinen Art,

nicht wachsen wollen, oder kaum am Leben bleiben;

und diese werden von den Gärtnern doppeltgepfropf¬

te Pfersiche ( äouble-work'ä?ezckc8) genennet.

S i-6. Col. i. L. 27. nach, oculiret, seize:

und andere die Amarellen:c.

G. l i6. Col. k. L,in. 18 mus was von den

Worten an: Doch mus solchem, stehet, folgen-

dermassen geändert werden : Doch mus man

ihn nicht zu^dick an den Stämmen der Pflanzen,

noch zu lange liegen lassen; weil dadurch die Nässe

gehindert würde bis zu den Wurzeln der Pflanzen

zu dringen; welches vielmahls geschiehet, wo man

denselben nicht mit gehöriger Sorgfalt, so bald der

Frost vorbey ist, wegnimmet.

Der Absaz : Die Baumschule, in welcher man

Waldbäume :c. wie auch der folgende: daher

will ich nur :c. sind in der neuen Ausgabe weg¬

gelassen.

Auch mangelt in selbiger der lezte Absaz dieses Ar¬

tikels S. 1 Col. i. In diesem Plaz :c.

Zu Ende dieses Arrickelsist hinzuzusezen: Die

zweyte Sorte wird in der Arzney gebraucht.

s. Hmericzni Iierb.icca foüis dir-

LXX l2:iaril'UL. llore aib». Das americanische,

grasartige Dollkraut, mit breiten Hexenkrautblät¬

tern, und weisser Blume.

Neuer Zusaz.

Der Saame der fünften Sorte ist durch Herrn

Robert Miliar, einem Wundarzt, von Carrhagena

zu uns gesendet woroen, und selbiger ist, in verschie¬

denen Gärten, wo man ihn ausgesäet hat, aujge-

gangen. D>e«e Pflanze ist zart, weswegen sie be¬

ständig im Glashaus gehalten werden mue, und

weil es eine durstige Pflaiize ist, will sie auch öfters

begossen seyn- Sie wird insgemein zwey oder auch

mehr Schuhe hoch, und trägt alle Sommer viele

Blumen; so viel miraber bekannt ist, hat sie in En-

gelland noch nicht Frucht getragen. Man kan

sie durch Theilung der Wurzel im April leichtlich

vermeh en, weil es aber eine Pflanze von schlechter

Schönheit und geringem Nutzen ist, so wird sie nur

um der Varietät willen, in einigen Gärten gehal¬
ten.

K5I^I8.

Am Zinde dieses Artickels sind die S. 118-

Col 2. L. 24. nack, Rabatten pflanzen, fol,

gende Worte, also zu andern: und a e Jahr

versetzen und theilen, dadurch werden ihre Farben

erhalten, auch können sie sich nicht zu sehr ausbrei¬

ten , sonst arten sie gerne aus.

LLI^0IN.

Inder neuen Ausgabe ist dieser Arrickel aus-

gelassen, und der Leser wird auf Naurus ver¬

wiesen.

?. ßraminez, störe minore csru-

lec,. I-Iorl. ?,!rk. Die grasblätterige Betmudiana,
mit kleiner blauer Blume.

Diese Sorte hat Herr Linnaus unter den Titel

Lihrincwum gesetzet , da aber Herr Tourneforr

ein so bentteltes Geschleä)t gemachet, und verschie¬

dene Sorten davon, von den ehemahligen Botanü

sten, unter diesem Namen bekannt gemachet und be¬

schrieben worden: so will ich den Namen öermuäi-

zns beybehalten, indem diese dritte Sorte mit dem

Character wohl überein kommet.

Die erste Sorte ist dauerhaft genug, die Kalte

unsers ordentlichen Winters, in freyer Liesst, aus-

zustehen, wenn sie in einem trockenen Boden, an ei¬

nen warmen Ort gepflanzet ist. Weil sie aber in

einem strengen Winter verderben könnte, soll man

eine oder die andere Pflanze in Töpfen halten und

im Winter verwahren, damit die Sorte bleibe. Man

kan sie aus dem Saamen ziehen, welchen man im
Merzen, in eine an der Sonnen liegenden Rabat¬
te säen kan. Im Max werden die Pflanzen aufge¬
hen , und keiner andern Besorgung nöthig haben,

als daß man sie vom Unkraut reinige Um Mi¬
chaelis kan man sie dahin versehen, wo sie blei¬

ben sollen; im folgenden Sommer werden sie blü¬
hen und Saamen trafen.

Die dritte Sorte ist lange nicht so dauerhaft als

die eiste, wiewohl ich sie bey sehr gelinden Wintern

in freyer Nift erhalten habe; doch ist es am besten

manverwa're sie, im Winter, in der Nahm ei^eS

gemeinen Mistbeetes, wo man ihr bey gelindem

Wetter Lufft geben ran. S'.e bringt, wie die er¬
ste, alle Jahre, Blumen und Saamen. Beede

Sorten können auch durch Theilung der Wurzel

fortgepflanzet werden, und die beste Zeit dazu ist
um Michaelis.

Hierauf folgt unser zweyter Absaz : Die

zweyte ^orte:c.

Hiev findet sich nach dein ersten Absaz fol¬
gende Veränderung.

Die andern Sorten sind lauter dauerhafte Pflan¬

zen, und können entweder durch den im Frühling

ausgesäten Saamen, oder durch Theilung ibrer

Mir-
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Wurzel fortgepflanzet werden. Der lezern Art be¬
dient man sich aimeiniglich, dieses aber soll im Herbst
geschehen. Sie wollen eine schattige Lage und einen
nassen Boden haben. Man halt sie in Krauter-
garten um der Varietät wi >en: weil sie aber wenig
Schönheit haben, werden sie selten in and.'rn Gar¬
ten gehalten.

Der ersten Sorte bedient man sich zur Arzeney,
nnd sie wird als ein Wundkraut gar sehr gepriesen.
Amonius Musa, des Kaisers Augustus Leibarzt,
hat von den Kräfften dieser Pflanze ein ganzes Buch
Leschrieben zc.

l
Neue Zlisäye.

Es giebt noch drey oder vier andere Sorten
vieles Raumes , so in den nördlichen Theilen von
^eurst-hlanv, in und Lapland wach¬
sen, welche alle mebr Stauden als Baume sind,
lndem die horsten selten über zeken Schuh , und
Le andern nur drey oder vier S>i"uh hoch werden,
da sie aber wemg Nutzen haben, wul ich sie hier nicht
anführen.

Es giebt noch einen Birckenbaum, welcher seit
kurzem in den Garten, aus seinem Saamen^ der
aus?lmerica gekommen, gezogen worden. Seine
Blätter sind breiter als an der gemeinen Sorre;
da aber dieses nur daher kommen mag, weil die
Mamen noch jung und krafftig sind, so kan man,
nach seinem jetzigeniAnsehen, nicht sagen, daß er un¬
terschieden seye.

LlvLttZ.

2)er zweyte und drirre Adsaz dieses?lrric?cls

l is. Col. i. ist folgendermaßen verändert:Die dritte und vierte Sorte wachsen urspringlich
in den nördlichen Theilen von?lmell^a, woselbst

ein sehr beschwehrliches Unkraut sind Ihr Saa-
weist nach Engeland gebracht worden, wo die Sor¬
ten von den Liebhabern der Botanic gehalten wer¬
den. Weil sie aber Pflanzen von geringer Schön¬
heit sind, hält man sie selten in andern Garten.
Der Saame dieser Pflanze hat zwey scharfe Klau¬
en, womit er, wenn er reif ist, an den Kleidern oer
vorbeygehenden Personen behängen bleibet. Wenn
man ihn ausfallen laßt, wird er den Platz balo mit
Pflanzen anfüllen.

Die fünfte, sechste und siebende Sorte, wachsen
urspringlick in den wärmern Gegenden von Ame¬
rica, und sind also zarter als die andern. Ihr Saa-
we soll im Merzen in ein Mistbeet gesaet werden,
und um die Pflanzen weiter zu dringen, m.w man
sie in ein anderes Mistbeet versetzen. Wenn sie nun
an Kräfften mnehmen, soll man sie nach uns nach
angewöhnen die freye Lusst zu vertragen. Iin Ju¬
nis kan man sie mir einem Erdball an der Wurzel
ausheben, und in das freye Feld pflanze!, da sie
denn im Iutio blühen, und im Augus: rufen Saa¬
men bringen werden. Mit der ersten Kälte verder¬
ben die Pflanzen, we-wegcn se d.iin von demeni-
Sen, so sie halten wollen, jährlich aus dem Saa¬
men gezogen werden müssen.

Dor ITlaine der vierten Sorte

ist fo'.gendermassen verändere.
4. ^/rucu foüis, tlore sorch'cio n!bci,

wriis mzculis purs>urciz er luteis , lilicju»
t:r (^zresb. t'illl.

Insgemein Caralpa.
5. i is. Col. 2. l. 4. von unrcn, im Glashaus

Schalten werden, ist folgendes hinzuzusetzen:

KI

Den Saamen dieser Sorte kan man aus,Ja¬
maika bekommen, woselbst diese Baume hausig
wachsen; man muS sie aber in den Topfen zu uns
bringen, weil sie so erhalten werden: denn der
Saame so ausgenommen wird, wird von der Hitze
inSgemcin so ausgetrocknet, daß er davon verdirbt,
und also selten etwas von selbigen aufgehet.

Den Saamen der vierten Sorte hat HnrCares-
bv aus Carolina mitgebracht, woraus selbige in
verschiedenen Gärten um London gezogen worden,
so, daß sie in den Baumschulenum London nun
etwas gemeines ist, und daselbst al? ein blühender
Baum zur Zierde der Garten verkauff« wird, Nun¬
mehr wird sie insgemein durch abgeftbnitteneZweig¬
lein fortgepflanzet, die man im Merzen einletzen
so!, und wenn man selbige in ein maßiges Mistbeet
setze?, wi,d dadurch ihre Wurzelung um vieles be¬
fördert werden In» Mav kan man sie in die freye
Lusft hinaussetzen, und bey trockenem Wetter ge¬
hörig begiessen. Um Mici^-.cliv werden dieses stan¬
zen starck genug seyn, daß sie in die Baumschule
versetzet werdeil können, da man sie denn ein oder
das andere Jahr lassen kan, hernach aber soll man
sie dahin setzen, wo sie bleiben sollen : denn sie ver¬
tragen das Versetzen nicht gar wobl, wenn sie lange
an einem Ort gestanden haben, oder gros geworden
sind.

Wenn der Saame dieser Pflanze aus Carolina
zu uns gebracht worden, und man ihn in ein Beet
von leichter Erde, an einen warmen Ort säet, gehen
die Pflanzen sehr wohl auf, und werden im folgen¬
den Frühling in die Baumschule versetzet werden
können, wo sie keiner andern Wart nöthia haben,
als andere in der Baumschule stehende Pflanzn«.

Diese Sorte wird fünf und zwanzig bis dreysig
Schuh hoch, und wird in wenig Jabren schöne
Blumenbüstbelbringen, da ami, die Blätter des
Baumes ziemlich gros sind, machet er viel Schat¬
ten, we^.n man sie aber in solche Ort pflanzet, die
zu offen siud, werden die Aeste im Sommer sich
öffters spalten, oder brechen wohl gar, weil die
Blatter die Lufft nicht wohlurchlassen , wovon sie
denn sehr unscheinbar werden, und bey strenger Käl¬
te erfrieren die zarten Schosse!« dieses Baumes,
wenn sie den Nord- oder Ostminden zu sehr ausge¬
setzet sind; um sie aber für diesen schlimmen Zufäl¬
len zu verwahren, sollen sie allezeit in eine warme
wobl verwahrte Gegend, in einen mittelmäßig tro¬
ckenen Boden gepflanzet werden: denn ob sie gleich
in einem nassen Boden besser als in einem trockenen
treiben, so sind sie doch auch in der Wincerkälte meh¬
rerer Gefaor ausgesetzet.

S 126. Col. 1. l. ?4. nach den Worten: ha¬
ben kan, seye hinzu: woselbst diese Bäume unter
den Namen Weisholtz (V^i-nrc-wooä)und Tul-
penblume bekannt sind. Es wachsen viele dieser
Baume bey 2)ridge-rown in Barbados, de¬
ren Saamen ausfallen, und weil sie gefiedert sind,
in die benachbarte Gegend verstreuet werden, wo¬
selbst die Pflanzen in Menge aufgehen; einige Ein¬
wohner aber, welche ihre Plantajcben gerne gegen
die Seewinde bedeckt haben mögten, bepflanzen gros¬
se Plätze mit diesen Bäumen, weil sie starck wach¬
sen, und der Wuth der Winde besser als die mei¬
sten andern Baume widerstehen; der Saame muS
aber in den Schoten:c.

S. 126. Col. 2. l. 20. nach dem IDorr, ha¬
ben, ist zu seyen : man findet sie auch in Virgi-
nien wild, und von da ist sie am ersten nach En¬

geland gebracht worden; sie ist aber daselbst nicht
so häuffig, als in Carolina anzutreffen; jetzt ist sie
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in diesem Land sehr rar» weil die meisten, wo nicht
alle alte Pflanzen, in strengen Wintern erfroren
siuv; und da man den Saamen dieser Pflanzen
selten in seinen Schoten zu uns bringt, verliehrt der¬
selbe, ehe er noch nach Engeland kommet, dieKrafft
aufzugehen.

Diese Pflanze kommt in gelinden Wintern in
freyer Lufft fort, wenn sie an einem warmen Ort
stehet, treibet auch besser, a!s diejenigen,^man in
Topfen hält, so, daß wenn ma» sie sorgfaltig bey
strengem Frost bedecket, es viel besser ist, sie in eine
Rabatte, nahe an Mauern, so gegen Mittag sieben,
zn pflanzen, und wenn man ihre Aeste an die Mau¬
er ziehet, werden sie gewisser als in Topfen blühen-

Wenn man den Saamen dieler Pflanzen aus
America kommen lässt, soil man ihn in Töpfe sam¬
meln, und in trockenen Sand stecken, welches die
sicherte Art ist ihn zu erhalten; so bald er aber an¬
kommt, soll man ihn bald daraus in Topfe, so mit
leichter Erde angefüllet sind, säen. Die Töpfe kan
man in eine gemeine Einfassung eines Mistbeetes
setzen, u n sie gegen den Frost und starcke Regen zu
verwahren; im Merken abe^ können selbige in
ein mäßiges Mistbeet einaearaben wersen, woselbst
die Pflanzen, wenn man sie gelinde begiest, und am
heissen Tag gegen die Sonne verwahret, im May
aufgehen werden, da man sie denn nach und nach,
die freye Lufft zu t^rt'-a en, angewöhnen soll. Es
last sich diese Sorte auch durch das Einlegen ver¬
mehren.

6. Ll-irrziux flore skloleto chlore purpurz-
fcente. c.». p. Mottenkraut, so verschossen Purpur-
färb aussiehet.

7. t^orc nixi-ze violce colore
nircnte c'. L. ?. Mottenkraut mit schöner violet-
farber Blume.

8. llore ferruZinec). tt p^'r. Mot¬
tenkraut mit eisenfarber Blume.

9. msxno tlore. ö. Mottenkraut
mit grosser Blume.

IS. solio verdzsci, köre Zuteo
vlo. X^orils. tt. kex. Mottenkraut mit dem
Wollkrautblat, und grosser gelber Blume.

i i. XzAulin» iricsns mukiträa. ^lor.
tt. Oxon^ Graues Mottenkraut von Ragusa, mit
zerschnittenenBlattern.

ri. percnnis cretica incznz, lnliiz
binir conjuFZlim posiris, vnc> m»jorc extremur»
cl«u6entc. ^ior. ttiü. Oxon. Beständiges graues
Mottenkraut aus Crcra mit gegen einander paar¬
weis stehenden Blättern, und einem größeren Biat
am Ende.

, z. (Drientzüz, LuZuI-e 5c>I'c>, llore
rnzximc, vircscenre, iituris luteis m semicircrilum
llri!,ro. I'. ^»r. OrientalischesMottenkraut mit
dem golden Günselblat, grosser grünlichter Blume,
somit halbcirckelrundengelben Streifen gezieret ist.

14. Orienr^Iis verbzsci folio, kore
m-tximk) inrei,5c vi. lzceo. c^or. Orientalisches
Mottenkraut mit dem Wollkrautblat, und grosser
dunckelvioletblauerBlume.

15. Ll^ri'äRi^ Oricnt^lis, »Frimoni» folio»
I.cor. Orientalisches Mottenkraut mit dem Oder-
mennigblar.

Der erste Absaz: E6 giebt noch :c. ist «usge-
lajsen, und die folgende sind so verändert:

Die drey zu erst angeführten Sorten sind, nebst
der neunten, jehenden und etlften, zweyjährige Pflan-

Ll.

jen, indem sie niemalen langer als zwey Aahre ste¬
hen bleiben. Man mus sie:c.

Die vierte, fünfte, sechste, siebende und achte
Sorte, sind beständige Pflanzen :c.

Die zwölfte. Sorte ist eine bestandige Pflanze;
weil sie aber zarter als die vorigen ist, mus sie im
Winter in Verwahrung geb> acht werden; deswe¬
gen soll man sie in Töpfe pflanzen, die mit frischer
ungedungter Erde angefüllet sind, und wenn man
sie im Winter unter eine gemeine Einfassung eines
Mistbeetes thut, wo man ihnen bey gelindem Wet¬
ter , so viel möglich, freye Lufft geben kan, und
sie nur bey kaltem Wetter bedecket, werden sie sehr
wohl wachsen.

Die dreyzehende, vierzehende und funfzehende
Sorte hat D. Tourneforr in der Levante entde¬
cket , und den Saamen davon in den Garten nach
Paris gesendet, aus welchem verschiedene andere
Garten damit versehen worden. Der Eaame die¬
ser Sorten wird in diesem Land nicht wohl reif, und
da ihre Wurzeln selten über drey oder vier Jahre
dauern, -o ist es sehr sii wer sie lange zu erhalten.
Bey strenger K lte müssm sie in Verwahrung ge-
bra'l.t werden, sonst gehen selbige daraus

Die siebende und achte sind von allrn die schönsten
Sorten. Sie bringen „rosse Blumenahren, die
lange dauem, mdnn zwey bis dreimial neue Blu¬
men nacheinander kommen, sb we>1'se!sweis an den
nämlichen Aehren wachsen, und einen s.- r angeneh¬
men Geruch hab'n. Diese Pflanzen können, wem»
man sie wob! seiorel, etliche Zahre erhalten wer¬
den; man darfsie aber in keinen fetten Boten pflan¬
zen : oenn wenn sie im E ommer ftech daher wach¬
sen, so faulen i-e gerne im Winter.

oder !>trz»bcr)? - Lxmsck.
Meyer, Hahnenkamm.

Der Cdaracter ist:
Der Aclci? der 25lume ist in drev Theile ge-»

theilet; die Blume har keine Blatlein; aber
aus der Mirre des Aelches kon.mr ein Stem¬
pel, den drey Läden umgcben Aus den»
Aelct) wird nacvgchlnds eine saffnge Beer«,
so aus verschiedenen andern btstchtt, in deren
jeder ein Saamenkorn enthalten ist.

Die Gerten sind:
1, strirum folNi» triznZuizr-bvzclentstis, czly--

cibuz b^ccZtis, cspirulis lummi» nuciii. I^in. Dk?
kleinere Meyer.

2. Ll.iiu>i folii; trisn^ulzr-kus clentztis, csly-
cibuz k-cc-iriz, c-ipi:uliz lummis folioliz. tUn.
clitk. Grosser tartarischer Meyer.

z. Li l^u« foliiz rrisn^ulz'ibus vbruiis et 6en-
tzti!. capituüii nvn koliotis. Gemeiner grosser
Meyer.

Diese Pflanzen werden wegen ihres besondern
Ansehens, wenn die Frucht reif ist, vulmals in den
Gärten gehalten Ltn der ersten ist wenig schönes,
weil ihre Beeren klein, und nicht so schon oefärbet
sind, als an den beeden andern Sorten, Die drit¬
te ist schon lange in den englischen Garten befindlich,
die zweyte Sorte aber, so aus der Tarrarey ge¬
kommen, hat die andere fast vö ig vertrieben: denn
da ihr Saame, wenn man i! n auf den Boden
fallen lässt, ohne weitere Besorgung ausgehet, st»
hat er sich selbst^ in demenigen Gärten, worein sie
gekommen, so hauffig ausgestreuet, daß sie zur ge¬
meinsten Sorte geworden.

Wenn man den Saamen einer dieser Sorten im
Merzen oder April, in ein Bttt von gemeiner

Erde,
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Erde, an einen offenen Ort säet, so werden die
Pflanzen, ein Monat oder fünf Wochen darnach/
aufgehen , und lässt man sie in dem Play stehen/
wohin sie gesäet worden, so brauchen ste keiner am
dern Besorgung, als daß man sie jatte und auszie¬
he, daß sie sechs.oder acht Zoll von einander stehen.
Im Iulio werden die Pflanzen ihre Beeren zu zei-
gen anfangen, da sie denn ein feines Ansehen ma¬
chen. Viele aber sitzen diese Pflanzen in die Ra¬
batten ihres Blumengartens,andere aber in Tö¬
pfe, um sie in die Hofe, oder auch auf niedrige Mau¬
ern unter andere jährliche Pflanzen, zur Z'.erde die¬
ser Play«, setzen zu können.

Wenn man diese Pflanzen versetzen wil!, soll
wan solches vornehmen, ehe sie noch ihcen Blumen¬
stengel treiben , denn nachgehendS laj>en sie sich
nicht gerne mehr versetzen Pflanzt man sie m
Töpfe, wollen sie bey trockenem Wetter gehörig
begossen seyn, sonst bleiben sie zurück, und kommen
Zu keiner Grösse; mit anwachsendem Blumenstengel
aber, mus man sie mit Stäben stützen: denn ge¬
schiehet solches nicht, so fallen die Zweige aufden Bo¬
den, wenn die Beeren etwas gros und jcywer ge¬
worden.

Die Blatter dieser Pflanzen sehen den Blattern
des spitzigen Spinats gleich, und die Beeren sind
scharlachroth, und werden,wenn sie welckem purpur-
sarb; sehen auch der Form nach den wilden Erd¬
beeren sehr gleich, weswegen sie denn auch ^rdbeer-
spinat (8trz>'. bcrr^-8pm^c^) gencnmt wird.

Äie zweyte Sorte wir^ dritchcüb ^ chuh, und
wanchmalen auch, in einem auten Boden, drey
Schuh hoch, und ist von unten bis oben, an ^ede.n
Knoten mit Beeren besehet, so, da., wenn dieSken-
Set ordentlich unterstü^et werden, sie ein seines An¬
sehen machen. Die dritte ?. orte wird lelren ckhoch
als die zweyte, aber die Beeren sind fast großer,
und der obere Theil des Stengels ist nn r so hoch
mit Blattern bewachsen, auch sind die Zacken der¬
selben nicht so spitzig. Es sind lauter jährliche Pflan¬
zen, die sich selbst in Gärten aussaen/ und, ohne
Mühe zu verursachen, aufgehen.

Dieses Pflanzengeschlechthat
Herr vaillanr, ein Professor der Botanic zu Pa¬
ris , also genennet, dem berühmten Hocrhaave zu
Ehren, der Professor der Botanic, Cd-mie und
Medicin auf der Universität zu L.e> den gewesen.

Die Einwohner von'Westindien, wo diese Pflan¬
zen urspringlich wachsen, nennen sie das Sclnveins--
rraut ( ttttAneec!) und schreiben ihr mancherley
herrliche Kräffte zu.

Der Character ist:
Die Vlume bestehet «ns einem Alätlein, so

Dlockenfsrmigist; fünf Ecken und kaum eine»
Zxelch hat. In der Micre steckt der Grempfel
mir drey kurzen Läden umgeben, dieser wird
Hernach zu einer gestreiften Fruchr, rvorinnen
nur ein Saamenkorn enthalten ist.

Die Gorren sind:
1. ZoCkn.väViä lttlzniroliz in»j r. Vzill. Die

grosse Boerhaavia mit dem Nachtschattenblat.
2. solzn>5o!iz vrocumpens er. kir-

, ÜQribuz cc)ccin>-i5 comp^Aiz. ?Ic>uü. Die
baarige kriechende Boerhaavia, mit dein Nacht"
schattenblat und dichte beysammstehenden scharlach-
farben Blumen.

z. Lokknzkvix sliines folic» , lcan6cn8 , üori^
du; xzlliäe lureis msjoribus in umbeÜL moäum

Hl. Theil»
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ciispttsikiz, femine zspero. Kriechende Bvet^
haav a mit dem Hünerdarmblat, grossen hellgcll.cn,
doltenwas wachsenden Blumen, und rauem aa«»
men.

4. 5o!znjfoiiR, ureAz, xjzbrz, ^c>.
rikus c«rnei5. Iüxiu>; clilpositix. Alifrecht
wachsende, glatte Boerhaavia, mit dem Nacht-
schattenblat, nnd fleischfarben Blumen, so eint
lockere Aehre maä)en»

s. procumbenSj 5oj?ni 5vho ßlz-
brz , ttnre coccineo Kriechende Boerhaa¬
via, mit dem glatten Nachtschattenblat, und schare
lachfarber Blume»

Alle diese Pflanzen wachsen urspringlich in West-
indien, woselbst sie ein Unkraut sind. Die erste
Sorre ist in den britannischen Inseln sehr gemein;
woselbst j^ich die Einwohner derselben gegen verschie¬
dene Zufalle bedienen, und sie als ein Mittel gegen,
vtcle Krauckheicenrühmen.

Sie sind lauter jährliche Pflanzen, welche bald
darauf, wenn ihr Saame reis worden, vergeben;
und in warmen Landern wkd der Eaame, wenn er
ausfallt, aufgeben und daselbst zu einem Unkraut
werden. In Engelandmus derSaaim im Mer¬
zen in ein Mistbeet gcsäet werden, die 'i «ianzcnaber
soll man in ein anderes temperiites Mistbeet verse¬
tzen, um sie fortzubringen Daselbst kan man sie
bis um die Mitte des Juni: wachsen lajstN; hernach
aber mus man sie 'orgfaltigst in ein Beet von fetter
Erde, an einen wanncn Ort pflanzen, da denn ihr
Eaame im August oder zu Ansang des Septem¬
bers reif werden wird»

z. kc»inuc czuie creAo inermi, foIÜ8 cleciäuis.
Der gerade, glatte Schusserbaumaus Canada,
so im Winter die Blätter fallen lässt.

S. ?. Col. >.I. 24. von unren, statt: Diese
drey Pflanzen, seye: Die drey ersten Sorten:c.

- — L. von unren, seye starr, Beede>Diese.
Neuer Zusaz.

Der Saame der dritten Sorte des Schusses
baumes ist ans Canada gekommen, allwo selbige
ein hoher Baum wird. Man hat sie zu Paris i>,
dem Königlichen Garten gezogen, wo sie in freycx
Lufft stehet, und aus der Wurzel Nebenschossen trei¬
bet , durch welche selbige vermehret und in verschie¬
dene Gärten vertheilet worden; aber in Engeland
ist sie setzt sebr rar; indem sie nur alleine in den scho¬
nen Gärten des verstorbenen Herzogs von Rich-
mond zn Grodrrood in Gujsex zu sinden ist, und
wovon eine Pflanze in den Kräutergartenzu Chel,
fta stehet, welche durch die Gnade desselben im
Jahr l-^sO. dahin gekommen ; weil sich aber dieser
Baum starck durch Nebenschossen vermehret, so ste¬
het ;u boffeiu er werde in wenigen Jahren, in den
englischen Gärten, gemeiner seim; sonderlich da er,
dauerhaft genuc. ist die gröste Kalte unserer Winter
in freyer Lnfft auszustehen.

Da dieser Name der indianische Geschlechtsna¬
me ist: so hat ibn Herr L.innäus in (^uil»nt.,in ver¬
ändert, um dadurch das Andencken des Melchior
Guilanduuis, welcher Professor der Botanic zu
padua gewesen, zu verewigen.

LMMKOWlä. Pater Plumier hat diesem Pflan-
zenqeschlecht, zu Ebren des Hauses Bourbon>
der Könige von Frankreich, also benennet.

Herr kinnälis setzt solches unter die Lorbeeren/
und macht eine Sorte des l^urus daraus; da aber
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die Frucht in einem Kappgen, fast wie die Eicheln,
wächst, und die Blüte mit der Lorbeerblüte nicht
völlig übereinkommet: so will ich ihm den erstem
Namen lassen, statt solches, wie er gethan, unter
ein ander Geschlecht zu bringen.

Der Tharacrer ist:
Es hat eine offene glockenförmige Blume

von einem 2?lar , welches in sechs Theile ge¬
theilt, und am untern Theil unregelmäßig ist.
Aus diesem kommt 0cr Srempfei, der hernach
zu einer sichelförmigen Frucht wird, so sich in
zwey Theile theilet.

Die Sorten sind:
i. Nonsom». fruNu ob!c,!i?o niqro, cnlyce coc-

cinco. I>Ium. Diese wird in Tarstina derSchwarz-
beerb.lum genennet.

I Uo^koxiä, f> uä>u Zlokoso NIZI-O, czl^cc e
viricli ru'oenle. t>wm. Borbonia mit schwarzen
runden Beeren.

z. ttoknouiz, fruAu oblunZo, cz!"ce viricii.
»ouü. Barbonia mit langlichcer Frucht uns grü¬
nem Kelch. ^ ^ '

Diese drey Sorten hat D. Houstoun in der
Insel Tuba gefunden, und den Saamen davon mit
sich gebraut- Die beeden erstern hat Pater plu-
mier in der JnA Marcinico entdecket Die er¬
stere davon, ist im sudliche» Tarolina sehr gemein,
von wannen Herr T«resby den Saamen nach En-
geland gebracht, woselbst verschiedene Pflanzen da¬
von erzoien worden. Diese Pflanze ist ju zart,
daß sie den Winter hindurch in freyer Lusst dauern
sollte, wenn sie nicht an einen sehr warmen Ort ge¬
pflanzet wird: denn alle diejenigen so vor dem »740.
Jahr, im Feld gestanden, sind im Winter dessel¬
ben erfroren; hingegen wachsen sie im Winter in
einem gemeinen Gewächshaus, und im Sommer
kan man fie, mit andern dauerhaften ausländischen
Pflanzen in die freye Lufft hellen. Den Saamen
dieser Sorte, soll man in Topfe saen, die mit leich¬
ter Erde angefüllet sind, und solche in ein mäßiges
Mistbeet eingraben, um sie fortzubringen, sonst
bleiben sie lanae in der Erde liegen, und die aufge¬
henden Pflanzen werden schr schwach seyn, eaher
denn zu befürchten, sie mögten im folgenden Win¬
ter draufgehen, wenn man dieselben nicht sorgfältig
gegen die Kalte und Dünste verwahret. Der Saa-
me dieser Sorte liegt vfft ein ganzes Jahr in der
Erde ehe die Pflanzen aufgehen; weswegen denn
die Töpfe im folgenden Winter in einem Glasig
verwahret, und im Frühling, in ein ander
Mistbeet gesetzet wenden mäjsen, um die Pflanzen
herfurzubri gen. Wenn sie ausgehen, kan man sie
bis in den folgenden Frühling in den nämlichen
Töpfen lassen, hernach aber soll jede in einen beson¬
dern kleinen Topf versetzet werden, und weun man
sie in em frische? Mistbeet setzet, um sie zu treiben,
wir) es den Pflanzen sehr dienlich seyn: denn sie
wachsen in den drey ersten Jahren langsam, wenn
sie aber erstarcket, werden sie jährlich viele Schos¬
sen treiben.

Die andern Sorten sind noch viel zarter als die¬
se ; daher brauchen sie auch mehr Besorgung, son¬
derlich wenn sie noä) jung sind; wenn sie aber er¬
starcket, dauern sie den Winter in einem guten Ge¬
wächshaus aus; aber bis dakin müssen sie in einem
Glashaus stehen, wo im Winter ein gutes Feuer
gemachet wird; weil diese P^anzen vom Dunst im
Winter leicbt Schaden leiden.

Alle diese Sorten behalten im Winter ihre Blat¬
ter, daher sie denn für ein Gewachshauszierliche
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Pflanzen sind, und da einige Pflanzen von der er-
sten Sorte, seit einigen Jahren, in Engeland ge¬
blühet haben, so können wir auch hosten, von sel¬
bigen bald Früchte zu sehen.

L0k.l<^0.
4. koi^eo cretiea, kore restcxo, elcZzntilK-

mo, t'uzve-rudcntc. 1. (.'or. CretischerBorretsch,
mit schöner, lieblichrother zuruckgebvgener Blume.

s. Loniiznrinopvlitznz . kore rcstexo
czei-ulec,, cslyce vesiczrit). 1. r. Eonstantinv-
politanischer Borrelsch, niit blauer zuruckgebvge¬
ner Blume, und blasensörmigenKelch.

5. i?4 Tol. l. 20 von ümen, nach dem
N?orr: F.rühiing, ist zu st!?en: oder Herbst, so
bald als er reif geworden, säen:c.

Am Ende des Absatzes : Die weissen und r»/
sensarben:c. ist hinzuzusetzen: Es giebt auch hie-
von eine Varietät mit scheckigen Bettern.

Die fünfte und sechste Sorte, sind von Herrn
Tourneforc, die eine in der Insel Tandia, und
die andere zu Tonstannnopelentdecket worden, da
er denn den Saamen davon in den Königlichen
Garten nach Paris gesendet hat, woselbst solcher
aufgegangen, und die Pflanzen seit der Zeit in ande¬
re Gärten vertheilet wocden. Man kan diese Pflan¬
zen aus dem Saamen ziehen, wie auch durch Thei¬
lung der Wurzel. Letzeres ist insgemein in diesem
Land gewöhnlich, indem der Caame hier selten reif
wird. Die beste Zeit die Wurzeln zu theilen, ist
zu Ende des Augusti, damit sie noch vor Winters
wieder bekleiben Pflanzt man sie in eine warme
Rabatte, so werden sie die Kälte unserer ordentli¬
chen Winter sehr wohl vertragen; doch soll man
auch einige in Töpfe pflanzen, damit man sie im
Winter nnter einen Glastrvg setzen könne, aus
Furcht, die in freyer Luft mögten verderben, wel¬
ches in strengen Wintern gar vfft geschiehet. Man
da t diese pflanzen insgemein in Kräutergärten, um
der Varietät willen, und wegen ihrer besondern
Blumen, können von jeder Sorte einige Pflanze»
in den Blumengarten gesetzct werden.

v tt 8 !

Diese Pflanze ist zum Andencken eines Leipzkgi-
schen Botanisten, so Sose hies, und einen schone«
Garten mit seltenen Pflanzen besas, also genennet
worden, llnter andern befand sich auch diese Pflan¬
ze in demVerzciclnusde. Pflanzen seines Gartens,
mit dem Namen: 5ruc X Verv^-mor,
ciicwz. Von einigen englischen Gärtnern wird sie
der <s)0ldrurhenba.um( l!.e (Zvlcicn-roä-trce)
genennet.

Ihr Tharacrer ist:
Die Dlnme har keine Vlatlcin; der Reich ist

in fünf Theile gerheiler , und schlicst nachge¬
hende die noch unreife Frucht ein, welche zu
einer sasitigen Leere wird, wonnnen nur ein
Gaamenkorn enthalten.

Wir haben von dieser Pflanze nur eine Sorte:
I^in. dorol, bzccifcrzdziizrientis,

hnnLT czeruIeT folii'!, smrpurznlibuz vem's. fru-
Au c> Vervz- mvr» I-lilpanorum. piuk.
I Kyr. Insgemein der Goldrutbenbanm.

Diese Pflanze wächst urspringlich in den canari-
schen Inseln; ist aber auch seit einiger Zeit in etli¬
chen brirrischen Inseln in Amen'ca gefunden wor¬
den. Zuerst ist sie aus den c.naiischen Inseln
nach Engeland gekommen, und ist bereit!- lange
in den englischen Gärten befindlich gltteftn, zur

Zeit



L k

Zeit aber habe ich noch keine dieser Pflanzen blühen

gesehen, ob ich wohl einige a'.te, bei) dreysig Jah¬

ren, in meiner Besorgung gehabt. Es ist eine ziem¬

lich starcke, holzige Staude, dere.: Stanun so dick

wird ale ein mittelmaßiger Manns>chenccel. Die

?!este wachsen sehr u!?regeliuaßig, und treiben im

Sommer starcke Schossen, die man a'le Frühlinge

beschneiden mus, um den Wipfel der Pflanze in

guter Ordnung zu halten. Diese Aeste behalten

ihre Blatter bis geqen den Frühling hin, da sie

denn absagen, bald aber durch neue ersetzet werden.

Man kan sie durch abgeschnittene Zweiglein vermeh¬

ren, die man im Frühling einsehet, lind im Win¬

ter müssen die Pflanzen in das Haue gebracht wer¬

den ; weil sie zu zart sind denselben hindurch in frey¬

er Lufft, in diesem Land, anzudauern.

Insgemein der africamsche Man¬

delbaum.

Herr Linnens bat diese Pflanze also benennet/

And sie von dem Geschlecht der Mandel, wegen der
Form ihrer Blume abgesondert.

Der Cbaracrer ist:

^ie Blume bar keinen Aelch, lind bestehet

«Us vier schmalen Blarlcin, die eine Robre

sormiren/ und sieh um Rand umbiegen. Aus

der Mitte enispringt der E^erftock, den vier

Laden umgeben. sTIachgehends wird selbiger
ZU einer rveieben scidenlinden Frucht/ rvorin-

^en eine eyformige ^us enthalten ist.

Wir haben nur eine Sorte dieser Pflanze:

l-iort. ZtMvgclZlnz etli<o?iez,

^UÄu holosencn. krevi. ^enr. Die afncanische

bder äthiopische Mandel mit seidenlinder Frucht.

Dieser Baum wachst ursprünglich » der Gegend

UM das vorgebürg der Eliten Hosinung, aus

welcher e>' zu erst in die schonen Karten nach Hol¬

land gebracht, und von da aus in verschiedene Thei¬

le von Europa versendet worden ist.

In diesem Land wird er selten über acht oder neun

Schuh hoch, in seiuem Vatterland aber wird er ein

Baum mittelmaßiger Grosse; da er aber in diesem

Land in Kübeln oder Topfen gehalten werden mus,

weil er zu zart ist, in feyer Lufft den Winter hin¬

durch auszudauern : so können wir uns keine Hoff¬

nung machen, daß er bey uns zu einiger Grosse ge¬

langen sollte.

Es wird diese Pflanze durch abgeschnittene Zweig--

lein oder Einleger vermehret. Die Zweiglein soll

Man im Aptil einsetzen und in ein temperirtes Mist¬

beet bringen, sonst wurzeln sie nicht. Die Einle-

Ser wurzeln öffters innerhalb zweoer Jahren nicht

stavck genug, um von den alten Pflanzn .-bgenom-

wen werden zu können. Wenn man sie?w/ige ein¬

leget, ist es gut, sie an einem Knoten aufzuschlitzen,

wie beym Einlegen den Nelcken zu ges ehen ofleget,

lndem dadurch ihr« Wurzeiung defö.dert wird.

.Diese Pflanzen wolle - im Winter ein gutes Ge¬

wachshaus haben; im Sonnner aber soll man sie
>n einen bedeckten Platz hinaussetzen, da sie denn

treiben, und manchmalen Fruchte bringen werden,

>o, daß sie also unter andern auslandischen Pflanzen

ewe seine Mannigfaltigkeit machen.

k!^55lc.^.

S. I4Z. Col. I. ist nach Lin. IZ. folgender

hinzuzusetzen :

Der neapolitanische Broceoli hat weisse Köpfe ,

. Kopsen!>es Blumenkohls sehr ähnlich sehen,

und sich wie seidiger verspeisen lassen, so, daß matt
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keinen Unterschied bemercket. Er ist viel zarter als

der rönnjche Broccoli, und wird daher in ü.! ge-

land nicht so starck gebauet: denn da überhaupts in

den Garten um London viel Blumenkohl wamset,

welcher, wen» gute Witterung ist, bis um 'Mech-

nachren dauert, so wird der neapolitanische Broc¬

coli , der zu gleicher Zeit kommet, nicht so viel ge¬
achtet.

G. 11-6. Col. i. L. 2. von unren, ist nach

dein N)orc: kan, hinzuzuseyen : Es begiebt sich
abe. vielmals, daß einige Blumen an den weibli¬

chen Pflanzen Zwitter sind, woraus man schliesset,

daß sie guten Saamen trafen würden, und dieses

wag sich auch b-v mei en Pflanzen ereignet haben:

denn ich habe an der Pflanze nicht jede Blume un¬

tersuchet, und ran also auch nichts gewissere melden,

als ich hier angeführet habe»

Der Character ist solgendetmassen verändert:

Sie hat eine vielspalcige, trichterförmigö

DUime, so aus einein ^»läclcin bt stehet, aus

deren ^rlch, welcher bis unren zerschnitten ist,

ein mit vier Embryonen umgebener Stempfel

kommr; aus jeneni werden hernach so viele Saa¬

men, die einem ^7acrerkopf al nlich sehen.

S> l47-^ ^-ol. i. L.. t?. ist der AbsazDie

hier ange.ühl'te:c- folgendermassen verändert!

Die sechste und siebende S orte sind Varietäten von

der Gartenochsenzunge, die man, um 5er Mannig-
saltiche.it wilkn, in ^raukergärien halt^ Man kan

sie aus dem Saamen ziehen, we el en man im Herbst,
bald nach seine,- Zeitigung aussäen sol!: da er denn

gewisser bekommen wird, als wenn Man ihn im

F ubting aussact. Oder wenn man den ^ aamen

auffallen lasset, lind der Boden vom Unkraut rein

gehalten wiro, so gehen die Pflanzen auf, und kön¬

nen hernach, in solche Beete, worinnen sie bleiben

sollen, verletzet werden. Die Herbstpflanzen wer¬

den im nächsten Sommer blühen, und wenn ihr

Saame reis geworden, verderben die Pflanzen ins»

gemein; daher soll man jährlich einen Vorrath von

frischen Pflanzen ziehen, wo man sie erhalten will.

Der auf dnsen folgende Absa; ist folgender

masjcn verändert: Die zwölfte Sorte ist eine jähr»

liche Pflanze von niedrigem Wachsthum, indem sie

selten über drey oder vier Zoll hoch wird. Sie dringt

sehr schöne scheckige, wohlriechende Blumen , wes¬

wegen sie auch die Lieohaber halten. Wenn Matt

den Saamen dieser Sorte im Herbst säet, so dau¬

ern die Pflanze» den Winter über, und blühen bald

daraus im sollenden Frühling, so, daß man sich von

ihnen guten Saamen versprecien kaii. Lasst man

auch diesen Saamen ausfeilten > so geben die Pflan¬

zen hesftr auf, ale wenn man sie noch so sorgsal'ic. saet,

wenn man nur den Boden vom Unk aut rein hält.

G- 157. Col. 2. b ncch dem V^orr, verse¬

tzen, ist noch beizufügen: Sie gehen von dem im

Herbst ausgefallenen Saamen auf.

S. 14k ^oi. t. l. 24. nccb den dorten, ^eht

gelobt, seye hinzu: man nennet sie auch (.onloliäs
Mt.cl>!>»

Dieser Zlrtickel ist folgender Mas¬

sen verändert : Boüige Wurzeln sind zwererley

Art; als nämlich häutige und schuppige, (ine ban-

tiqe Wurzel bestehet aus vielen .s a -ten , von wel¬

chen eine die andere umgiebt, wie an den Zwiebeln,

Tulpen :c deren Wurzeln, wenn sie mitten entzwei)

geschnitten werden, die verschiedenen Häute ganj

Veutlich zeigen. Eine schuppige Wurzel bestehet aus
L1 M-
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vielen Schuppen , die wie die Ziegel eines Dach<s
übereinander liegen , dieser Art sind die Lilien, der
türckische Bund:c.

Nach Beschreibungdes Characrers ist hin-
;u;useyen! Herr L.innäus hat diesen Namen zwey¬
en Sorten vom ( «iclueum gegeben , und diese
Pflanze zu dem Ovcur des Tourneforr gesttzet;
alleiue man bat genügsame Ursache tolche für sich zu
lassen , wie Teurneforc und andere Botanisten vor
ihm gethan haben.

LUrI.!<,Ui<0ll)k5. Dieser Arrickel ist ausge¬
lassen ; der L.efer wird aber au, cen Arrickel
kkylü» verwiesen.

Die Sorten dieser Pflanze und die Nam'n der¬
selben zeigen folgende Verande, ung:

l. kui>^eu^uu solio ri^iclo. L. L. Steifblat-
teriZe Haasenöhrlein.

z. Lni>l.?.u?u^ folio lubrotunclo, live vulAZtilli-
«ium. l'ourn. Das gemeinste rundblatterige Haa¬
senöhrlein.

?. ! ZM1UUM znxui^ifoüum. Lot.
^on5p. Schmalblättetiges, jährliches Haasenöhr¬
lein.

4. Lui>r.xu?<u>s znnuum m!m'mum znAuüifolium.
«.K. ?sr. Das kleinste, schmalblätterige, jahrliche
Haasenöhrlein.

s. kui'i.xvku^znyusliKmofvlio. (^.L. ?. Haa-
senöhrlein mit dem schmalsten Blat.

H. Lul>i.LUku?.l pcrfoliztum rolun6i5oliuw, ZN'
nuum. lourn. Jähriges rundblätterigeS Haasen-
vhrlein, insgemein Durchwachs genannt.

^Zn dieser «Ordnung folgen nun alle die übri¬
gen Sorten, so, daß also die i jj. und lezre Sor¬
te in unserer Übersetzung die 17. ist, die 18. aber
der neuen Ausgabe, ist unsere erste: ttupleurum
zrburclccn.«- kc. und endlich ist noch die 19. als
eine neue Sorte hinzugekommen.

19. bupi rukUki svlnz i-zclicAlibuz pinnzto-inci
s,g czuüni? fzscicvlsriz quzc1i-ZZoni5. fior. l.ex6.
haasenöhrlein, dessen untere Blatter paarweis ste¬
hen. die obern aber viercckicht sind und buschelweis
wachsen.

Die fünfte und sechste Sorle^ ist der erste Ab-
faz.der bey »ins der zweyte S. ^^l. z. ist,
«nd stct> anfangt: Die sechste und siebende.

Hierauf folgt unser dritter Absa;: Alle diese
Sorten:e. aber nur der Veränderung: Ausge¬
nommen die vierzehende, funfzehende und achten¬
de !e.

Der Absaz: Die funfzehende und sechzehende
Sorte:c. laucer nunmehr also: Die vierzehende
und funfzehende Sorte sind bestandige Pflanzen, so
sechs bis sieben Schuh hoch wachsen. Diese wer¬
den fortgepflanzt, wenn man ihren Saamen im
Frühling in eine schattige Rabatte, oder bald,nach¬
dem er "reif geworden, im Herbst, in Topfe saet.
Diese Töpfe kan man im Winter unter eine? gemei¬
nen Mistbeetes Einfassung setzen, und derSaame
wird in selbigem besser, als der im Frühling gesaete
aufgehen. Wenn die Pflanzen zum Vorschein
kommen, mus man sie vom Unkraut rein halten,
und gehörig begiessen : weil es sehr durstige Pflan¬
zen sind. Sind die Pflanzen zwey Zoll hochgcwor,
den, so kan man sie versetzen; einige in Töpfe die
mit leichter Erde angefüllet sind, einige in schattige

ku

Rabatten, woselbst ste sehr wohl wachsen werdm»
wenn man sie gehörig begiesset und vom Unkraut
reiniget. Die in Töpfen stehen , müssen im Win¬
ter verwahret werden, die andern aber tan man
draustn lassen, indem sie gemeine Winter sehr wohl
ausdauern, bey strenger Halte abel erfrieren sie gar
vstt, weswegen man denn von ieder Sorte allezeit
einige in Töpfen hallen, und für der Kalte verwah¬
ren soll.

Nun folgt unser erster Absaz: Dieses ist eine
staudige :c. del aber nunmehr im Anfang so lau¬
ter: Die achtzebende Sorte ist eine staudige Pflan¬
ze :e. und am Ende findet sieb folgende Verän,
derung : Die abgeschnittenen Zweiglein schlagen
auch Wurzel, wenn sie zu Ende des Augusti,
oder mit Anfang des Septembers in eine schatti¬
ge Rabatte gepflanzer, und bestandig bey trockenem
Wetter begossen werden. Im folgenden Herbst
werden sie wohl gewurzelt haben, und können so-
denn dahin versetzet werden, wo sie bleiben sollen.

Die neunzehende Sorte wachst vier oder fünf
Schuh hoch, und wird ftaudig. Ihre untern Blat¬
ter sind zerschnitten und in viele Lappen getheilet,
wie an verschiedenen doldentragenden Pflanzen;
alleine sie fallen bald ab, so, daß man sie selten zu
sehen bekommt; die obern Blatter aber kommen
dem ersten Ansehen nach, den Blattern des Ros-
schwanzes schr gleich. Man kan diese Sorte aus
dem Saamen ziehen, oder auch aus abgeschnittenen
Zweiglein , welche man in einem der Evmmermo»
nate einpflanzet Das lezere geschiehet insgemein in
Engeland, weil der ^ aame vielmals nicht reif
wird. Die Pflanzen müssen im Winter mit den
Pomeranzenbäumeine. ins Haus gebracht werden,
dmn sie sind zu zart in diesem Land, die Winter-
kalte auszudauern.

Dieses ist in den meisten Theilen von Engeland
ein gemeines Unkraut, welch s sich durch den Saa¬
men so starck vermehret, daß wenn man selbigen
ausfallen lasst, es nicht leicht auszurotten ist. Denn
es wachst diese Pflanze in einen) Jahr viermal aus
dem Saamen: so geschwind wird ibr Saame reif,
und so geschwind gehen aus selbigem die P'anzen
auf; deswegen kan man sie auch nicht geschwind
v)er sorgfaltig genug ausrotten.

S. lsi. Tol. I L.. stntt ?'pril,
seye: im Herbst, und l. -s. stc.cr April oder Sep¬
tember, sehe: October.

L. z?. starr des Winters, seye: den Eommer
ausgenommen.

Am Ende dieses Absatzes ist noch hinzuzuse¬
tzen: Da das lezte das Bcste ist, wenn man ! aben
will, daß er starck wachse, a!e mu? man den Gaa-
men, so bald er reif ist. in eine schattige Rabatte
säen, und in trockenem Wetter gehörig begiessen

S. 15:. Lol. 2. l. 4. starr , verschossen, jeye:
verschlossen.

Siehe kleimz.

Neue Sorre:
8. d.^c.xiuz, procerior, folio triznxu-

lari per bälin zuriculzlo, slonbus zikjz. Di6
hohe americanische Pestilenzwurz,mit dem drey-

eckiche
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